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Matthias 0. Rath und Gudrun Marci-Boehncke

„Media Digidactic":
Online-Seminarkonzept für ein„peer-created" MOOC
zur digitalen Medienbildung

Zusammenfassung
Digitale Medienkompetenzen in Schule und Hochschule sind mit Covid-19 in den be-
sonderen Fokus der Bildungsangebote geraten. Bei Studierenden und Lehrkräften sind
es dabei in erster Linie technische Nutzungskompetenzen, die als Desiderat beschrie-
ben werden. Doch für den souveränen Einsatz in Bildungskontexten sind fachdidak-
tische Anwendungsszenarien mindestens ebenso wichtig. Dazu gehört die Fähigkeit,
digital-mediale Kompetenzen in fachliche Kontexte zu implementieren - und zwar
inhaltlich, technisch und arbeitsorganisatorisch. Diese Anforderungen wurden wäh-
rend der letzten beiden Corona-Semester in einer kooperativen digitalen Lehrveran-
staltung der Pädagogischen Hochschule Ludwigsburg und der Technischen Universität
Dortmund eingeübt. Mit Lehramtsstudierenden der Fächer Deutsch und Ethik wurde
ein gemeinsamer Selbstlernkurs zum Thema „Medienbildung“ entwickelt, der Theorie
und Anwendungsfelder adressiert und zusätzlich die eigene Rolle als lehrende Person
in digital-medialer Präsenz reflektiert. Der Beitrag stellt den Theoriehintergrund im
Hinblick auf Lehrendenprofessionalisierung, den Entwicklungsprozess und die Kom-
petenzorientierung des Selbstlernkurses sowie Reflexionen der zweisemestrigen Ent-
stehungsphase aus den Perspektiven der Studierenden und Lehrenden vor.

1. Digitale Medienbildung in der
Lehrendenprofessionalisierung

Zwar nutzen Studierende heute privat vielfältige Anwendungen digitaler Endgeräte,
die konvergenten Funktionen ersetzen zahlreiche andere Medien und ermöglichen
Produktion und Rezeption von Inhalten in unterschiedlichen Zeichensystemen und
unterschiedlichen Zeitfenstern - aber gerade Lehramtsstudierende wurden noch 2017
als wenig motiviert beim Einsatz digitaler Medien in Hochschulsituationen beschrie-
ben (Schmid et al., 2017, S. 6). Dabei fordern sie gleichzeitig eine bessere Ausbildung
für den Einsatz digitaler Medien in ihrem späteren Berufsfeld. Der Blick richtet sich
dabei vor allem auf technische Kompetenzen. Man möchte konkrete Apps kennenler-
nen. Doch dass ein beispielhafter Umgang mit einer App zu einem Thema nicht aus-
reicht, um Generalisierungen zu leisten und andere Apps zu anderen Themen auswäh-
len und sinnvoll einsetzen zu können, ist schwer vermittelbar. Honegger (2016) weist
darauf hin, dass gerade die Medienbildungskompetenz und die Mediendidaktikkom-
petenz bei der Fokussierung auf technische Nutzung nicht unmittelbar mit ausgebil-
det und reflektiert werden. Empirisch wurden auch Zweifel an der Wirksamkeit the-
oriereflektierender Settings im Kontext der Lehramtsausbildung formuliert (Depaepe
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& König, 2018) und eine theorieschwache Orientierung an so-genannten „core practi-
ces“ oder „high-leverage practices“ (Loewenberg Ball & Forzani, 2009) will seit den
frühen 2000er Jahren wieder zu einer lehrtechnischen Lehrendenausbildung zurück-
kehren (vgl. Matsumoto-Royo & Ramirez-Montoya, 2021). Ein akademisches Selbst-
verständnis der Lehramtsausbildung hingegen sieht es als Aufgabe von Hochschulen
an, die Theorie- und Selbstreflexion bei Lehramtsstudierenden auszubilden (Redecker,
2020) und für didaktische Anwendungsbereiche nutzbar zu machen. Gestützt wird
diese Überzeugung dadurch, dass bei ca. der Hälfte der Lehrpersonen die Gründe für
eine digitale Vermeidung in entsprechenden Beliefs (Ertmer et al., 2012; Petko 2012;
Rath & Delere, 2020) zu suchen ist. Diese können nur schwer, und wenn, dann nur
durch gegenteilige Erfahrungen und Überzeugungen verändert werden. Dazu ist nicht
nur „epistemisches“, also auf die Quellen eigener Überzeugungen bezogenes Wissen,
sondern „epistemologisches“, die theoretische Begründung reflektierendes Wissen not-
wendig (vgl. Hofer & Pintrich, 1997; Kitchener, 2002), was in einer akademisierten
Lehrendenausbildung - wie andere wissenschaftliche Fachbestände auch - vermit-
telt und erworben werden muss (Konstantinidou 8c Scherer, 2022). Orientiert man
sich dazu an dem auf Shiftman (1986) zurückgehenden und von Mishra und Köhler
(2006) erweiterten TPACK-Modell, dann sind technische, pädagogische und fachin-
haltliche Kompetenzen zusammen zu denken. Dieses Modell bleibt jedoch im Hin-
blick auf Technik und Pädagogik - wenn auch nicht explizit thematisiert - an eher
mediendidaktischen und unterrichtsmethodischen Überlegungen stehen und berück-
sichtigt nicht den kontextuellen Stand der gegenwärtigen Mediatisierung (Rath, 2017)
und die Anforderung gemeinsamer Unterrichtsteilhabe in differenzierten Settings in-
klusiver Lehre.

Mit der Erweiterung des Modells der integrierten Medienbildung (Wermke, 1997)
aus der Deutschdidaktik zur inklusiven Medienbildung als ITPACK (Marci-Boehncke,
2018) wurde versucht, diesen aktuellen Bedarfen Rechnung zu tragen. Es geht um die
Berücksichtigung des gesellschaftlichen Kontexts der Mediatisierung und der Bedar-
fs für inklusive Partizipation in der fachwissenschaftlich ausgerichteten Unterrichts-
gestaltung. Medien sind damit nicht nur Arbeitsmittel, sondern Handlungskontext. In
ihnen verbinden sich verschiedene ökonomische, technische, semiotische und hand-
lungsbezogene Eigenschaften und sie repräsentieren epochale Sprachbedingungen.
Diese sind heutzutage digital organisiert. Insofern gehört auch die Informatikkompe
tenz (mindestens als reflektierende Kompetenz über die Bedingungen und Folgen die-
ser „neuen Sprache“) zu einem aktuellen Mediatisierungsbewusstsein dazu - auch im
Hinblick auf die Vermittlung in Medienbildungskontexten.

2. „Media Digidactic"- ein fächerübergreifendes Seminar zur
Medienbildung

Die Autorrinnen des Beitrags aus den Fächern Germanistik und Philosophie haben
diese gemeinsame Vorstellung von kritisch-reflexiver Medienbildung in zwei hoch-
schulübergreifenden Lehrveranstaltungen für Studierende der Studienfächer Deutsch



„Media Digidactic" | 163

(TU Dortmund) und Ethik (PH Ludwigsburg) im Studienjahr 2021/22 umgesetzt:
Deutsch, das nicht nur lange als Leitfach für Medienbildung galt, sondern auch
Sprachreflexion zu seinem Fachgegenstand zählt, und Ethik, weil hier Teilhabebefähi-
gungen durch Digitalität im Sinne schulischer Demokratiebildung reflektiert werden.
In einem Masterseminar1 wurden in den Corona-Semestern mehrere Bildungsmög-
lichkeiten online angeboten. Dabei ging es zum einen um explizite Fachinteressen:
• Studierende erarbeiten mit dem Blick auf die Bedeutung und Anwendung in schu-

lischen (Fach-)Kontexten grundlegende Theoriebestände der Medienbildungsfor-
schung,

• gestalten „peer-created (...) online learning environments“ (Ahn et al., 2013) als
„peer-led“ (ebd.) MOOC für weitere Studierendenkohorten (Huser et al., 2019),

• erwerben damit perspektivisch epistemische Kompetenzen („generic skills“, Stig-
mar, 2016, S. 132) als Lehrende für Lehrende und

• üben im Studium den Rollenwechsel in die Position der Lehrkraft ein. Dabei
• nutzen und entdecken sie technisch die Moodle-Plattform mit ihren Gestaltungs-

möglichkeiten als konkrete Vorbereitung auf den Schuldienst, da in NRW und in
Baden-Württemberg Moodle häufig in den Schulen eingesetzt wird.

Zum anderen kamen allgemeine Interessen dazu wie
• fächerübergreifender Austausch - v.a. den Dortmunder Lehramtsstudierenden

fehlt im Studium eine Verbindung zu (medien-)ethischen Fragestellungen,
• hochschulübergreifender Austausch - über die gemeinsame bundeslandübergrei-

fende Gruppenarbeit wurden regionale Perspektiven digital erweitert,
• digital-mediale Selbst(wirksamkeits-)erfahrung - sie steigt, wenn die medialen An-

forderungen höher sind als in der Alltagspraxis (Pumptow & Brahm, 2020); erwar-
tet wurden daher eigene Videos, Audios und die visuelle digitale Präsenz, um die
Reflexion der eigenen Identität in medialer Vermittlung herauszufordern.

Thematisch erarbeiteten die Studierenden nach gemeinsamer Entscheidung u.a. Ler-
neinheiten zu folgenden Bereichen:
• Mediensystematik
• Mediengeschichte
• Medienpädagogik
• Curriculare Orientierungen
• Lehrendenprofessionalisierung
• Inklusion
• Internetsicherheit
• Social Media
• Künstliche Intelligenz.

1 Die konkrete Umsetzung kann hier nur knapp Umrissen werden (Punkt 2.1), zu den Details
der zweisemestrigen Veranstaltungen und vor allem ihren hochschuldidaktischen Formaten
der digitalen Lehre vgl. Marci-Boehncke & Rath (2022).
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2.1 Der Seminarverlauf

Der Aufbau der Seminare sah zunächst eine gruppenweise Einarbeitung in eines
der Themen vor. Dazu trafen sich die Studierenden im Seminar in digitalen Break-
owt-Räumen und in eigener Organisation unter der Woche. Sowohl in den Sitzungen
mündlich als auch asynchron schriftlich erhielten die Studierenden vom Dozierenden-
team zunächst Coaching und Feedback zu ihren Arbeitsergebnissen. In Form eines
World-Cafes (Knauf, 2011) berichteten sich die Gruppen anschließend wechselweise
über ihre Ergebnisse und gewannen damit Einblick in unterschiedliche Themen. Nach
einen online-input zur schul- und hochschuldidaktischen Gestaltung von Lernplatt-
formen durch eine Expertin der Ludwigsburger digitalen Hochschuldidaktik wurden
Kriterien für den Aufbau der Lerneinheiten entwickelt:
• Einführung (egal welche Medialität, mit Reflexion des Vorwissens)
• Kompetenzangaben
• ein eigenes Lernvideo
• vertiefende Lektüre und/oder Filme/Audios
• ein Quiz zur deklarativen Wissensabfrage (z.B. im Afocd/e-Format H5P)
• eine individuelle Transferaufgabe, die verschiedene Schulformen anspricht
• Literaturverzeichnis und -empfehlungen
• Feedback-Möglichkeit.

Über vier Wochen wurden die Einheiten in Gruppenarbeit erstellt, begleitet durch ein
intensiv genutztes Präsenzcoaching während der Seminarzeiten durch die Seminar-
leitung. In den letzten zwei Seminarsitzungen stellten die Studierenden in 15-minü-
tigen Präsentationen ihre Lerneinheiten gruppenweise im digitalen Plenum vor. Eine
andere Gruppe, in gleicher Größe, aber aus Teilnehmenden unterschiedlicher Grup-
pen zusammengesetzt (nach Wahl), hat sich anhand der eingestellten Materialien vor-
ab eine Woche auf ein fünfminütiges Peer-Feedback als „critical friends“ (vgl. Costa &
Kallick, 1993) vorbereiten können. Dieses Feedback diente auch als Anregung der spä-
teren Überarbeitung der Einheiten bis zu Semesterende.

Im Folgesemester wählten zunächst die Studierenden einer neuen Kohorte je zwei
der peer-erarbeiteten Lerneinheiten aus und durchliefen diese aus der Lernendenper-
spektive. Daran schlossen sich Feedbacks zu diesen Lerneinheiten an, die in Breakout-
Sessions zusammengefasst wurden. Anschließend wählten die Studierenden als Pers-
pektivwechsels aus der Lernenden- in die Lehrenden-Position eine der Einheiten für
ihre Semesterarbeit aus. In weiteren Sitzungen erfolgte dann die Überarbeitung der
gewählten Einheiten, basierend auf den jeweiligen Feedbacks und nach einem zusätz-
lichen Review durch die Seminarleitungen. Dazu wurden die Materialien kritisch er-
gänzt oder auch vollständig ausgetauscht, die Struktur überarbeitet und vor allem die
Lernvideos optimiert. Der Abschluss erfolgte wie im vorangehenden Semester mit
Präsentationen und nochmaligen Peer-Reviews von critical friends.
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2.2 Outcome

Die Studierenden beider Kohorten (n= 48 im SoSe 2021; n=47 im WiSe 2021/22)
wurden eingangs mit dem Evaluationstool von Moodle mit offenen und geschlossenen
Fragen zu ihrem Vorwissen und ihren Erwartungen befragt. Ihre medienpraktischen
Kompetenzen (vgl. Abb. 1) beschränken sich bei der Mehrheit auf das Erstellen von
digitalen Präsentationsfolien. Eine technisch anspruchsvollere Version solcher Folien
überforderte viele, gleiches gilt für Formate mit Audio-Schnitt oder die Arbeit mit Ta-

bellenkalkulationsprogrammen.

Medientätigkeiten

I*PPT ohne Ton erstellen
PPT mit Ton erstellen

PPT als Film speichern
Video/Film produzieren

Hördatei/Podcast erstellen
digitales Quiz erstellen

Padlet erstellen
Excel-Tabelle bearbeiten
digitales Poster erstellen

digitale Umfrage erstellen*

74.12% 100.00%
' — 95.24%

18.82%
71.43%

29.41%-$„ 33%
76.19%
76.19%

43.53%
44.71%

66.67%
37.65%
38.10%— 42.86%

2c 24"

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

Seminarende Seminaranfang

Abbildung 1: Vergleich der Befragungsergebnisse zur Frage„Welche Medientätigkeiten können Sie
gut ausführen?" (Seminaranfang) bzw.„Welche Medientätigkeiten können Sie jetzt
ausführen?" (Seminarende).
‘„digitale Umfrage erstellen" wurde nur am Seminarende erfragt.

Der Vergleich mit den Evaluationsergebnissen zum Ende der Veranstaltung (Rück-

lauf 44,7 %) zeigt, das die medienpraktischen Fertigkeiten deutlich verbessert werden
konnten.

In Bezug auf die Inhalte erwarten die Studierenden in der Befragung zu Semester-
beginn schulrelevante Seminarinhalte (97,6 %) - wissenschaftliche Erkenntnisse oder
wissenschaftliche Arbeitsmethoden interessieren hingegen nur 40,0 %. Erstaunlich ist,
dass nach dem Seminar rund 58 % der Befragten angaben, keine wissenschaftlichen
Erkenntnisse erlangt bzw. rund 40 % keine relevanten Inhalte für den künftigen Beruf
gelernt zu haben (vgl. auch Hase 8c Kühl, 2021) - obwohl die Studierenden beide Be-
reiche erarbeiteten mussten.

Aus der Beobachtungsposition der Seminarleitung wurde deutlich, dass die Arbeit
in den Gruppen dann besonders gut funktioniert hat, wenn das Seminar für die Teil-
nehmenden mündlich oder schriftlich prüfungsrelevant war. In Gruppengrößen von
drei bis maximal fünf Personen - idealerweise in hochschulgemischten Teams - wa-
ren Absprachen mit klar verteilten Verantwortlichkeiten über das Semester hin ver-
lässlich organisiert und umgesetzt. Die Studierenden haben mit großer Disziplin Ter-
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mine eingehalten und auch die Abschlusspräsentationen erfolgten in sehr guter Regie
und zeitlich optimal präsentiert. Allerdings hat in der Eingangsevaluation nur etwa
ein Drittel der Studierenden verlässliche Gruppenmitarbeit als individuell garantier-
te Eigenleistung in einer Freiantwort angegeben - was insgesamt auch im Output etwa
der Zahl der leistungsstarken Studierenden entsprach.

Im Hinblick auf eine auch visuelle digitale Kommunikationskompetenz hat sich
während der beiden Semester die Online-Präsenz mit Bild deutlich erhöht. Alle Grup-
pen haben zu Beginn Unterstützung erhalten, sich ein themenspezifisches Hinter-
grundbild einzurichten, dass im Plenum die Gruppen erkennbar macht. Hier scheint
sowohl ein „Gruppengefühl“ hergestellt als auch technische Kompetenz und persönli-
che Präsenz geübt worden zu sein. Dieser Aspekt der Eigenbeobachtung und der Ei-
genreflexion ist für das Auftreten von Lehrkräften in der Schule nicht nur aus medien-
didaktischer Perspektive relevant (vgl. hier zu Marci-Boehncke & Rath, 2022).

Die Studierenden haben einen hohen Arbeitsaufwand verzeichnet (42,8 %) - aber
schienen zugleich mit dem Ergebnis zufrieden zu sein. Für die Dozierenden ist er-
kennbar, dass die Studierenden in der konkreten Umsetzung und Arbeit im Seminar
sowohl wissenschaftliche Erkenntnisse als auch Arbeitsmethoden kennengelernt und
eingeübt haben, auch wenn sie persönlich deren Relevanz nicht sehr prominent ein-
schätzen. Dieses Ergebnis ergibt sich in der qualitativen Auswertung der erstellten di-
gitalen Lehr-/Lernmaterialien wie auch als Ergebnis der mündlichen und schriftlichen
Prüfungsleistungen und relationiert damit die Qualität studentischer Selbstauskünf-
te zur Einschätzung ihrer Lernzuwächse gerade im Theoriebereich. Den Austausch
der verschiedenen Materialien aus den Einheiten, der über die „Lehrendenrolle“ auf
Moodle möglich war, haben alle geschätzt - wobei einige Themen besonders attrak-
tiv waren („Social Media“, „Internetsicherheit“, „Inklusion“). Dieses Ergebnis bestä-
tigt auch die Umfrage zu den bevorzugten Kooperationsmöglichkeiten von Lehrkräf-
ten (Richter & Pant, 2016). Zudem ist ein Bewusstsein für die inklusive Gestaltung
von Lehrmaterialien entstanden, auch wenn es noch nicht konsequent umgesetzt ist.
Hier hat v.a. die kompetente Mitarbeit von Studierenden der Sonderpädagogik an bei-
den Standorten oder des Profils „Grundbildung Medien“ in Ludwigsburg einen fächer-
übergreifenden, kulturellen Austausch ermöglicht.

3. Fazit

Das Interesse an dem Seminarangebot war im berichteten Studienjahr sehr hoch, den-
noch brach knapp ein Drittel der Angemeldeten nach Bekanntgabe der Arbeitsorga-
nisation ab. Die Verbliebenden zeigten aber eine hohe Arbeitsbereitschaft, sie waren
motiviert und später auch beeindruckt von ihren Ergebnissen. Vor allem der geübte
Rollenwechsel über die Lehrendenrolle in Moodle wurde sehr wertgeschätzt.

Allerdings zeigten sich auch rollenspezifische Schwierigkeiten, denn es gelang den
Studierenden nicht immer, die Einheiten an erwachsene Lehramtsstudierende zu ad-
ressieren - oder überhaupt nur die Perspektive einzunehmen, mit dieser Arbeit an
den Einheiten die Verantwortung für ein Angebot übernommen zu haben, dass den
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studentischen „Schulterschluss“ notgedrungen (und für das künftige Berufsfeld ty-
pisch) zugunsten einer expliziten Lehrenden-Lernenden-Beziehung auflöste (vgl.
Bressler & Rotter, 2019). Zum Teil schienen zwar die Lehrenden-Lernenden-Bezie-
hung umgesetzt, aber da waren dann eher Kinder adressiert - eine explizite zielgrup-
penspezifische Adressierung auf Studierende blieb teilweise hinter einer unreflektier-
ten Schulerfahrung und Schulartenerwartung des eigenen Studiengangs zurück.

Einige Gruppen nutzten die gemeinsame Arbeit, um neue digitale Tools kennen-
zulernen und tauschten sich darüber auch untereinander aus. Sicher stellte bereits der
Verbleib der Teilnehmenden im jeweiligen Seminar eine Auswahl dar und von denje-
nigen profitierten vor allem die medienaffinen Studierenden. Dort konnte technischer,
wissenschaftlicher, selbstreflexiver Umgang mit digitalen Medien deutlich verbessert
werden, auch wenn diese Bereiche nicht von allen Studierenden selbst als weiterentwi-
ckelt erkannt wurden. Hier scheint weiterhin zusätzlicher Bedarf in der Lehre zu be-
stehen:
• die Notwendigkeit der Vermittlung wissenschaftlicher Grundlagen medienbildneri-

scher Arbeit deutlich zu machen,
• Medienpädagogik als Wissenschaftsdiszipl'm zu vermitteln und ihre Relevanz für

andere Fachwissenschaften zu betonen,
• den Theoriebedarf fachspezifischer Mediendidaktik erkennbar zu machen,
• Studierende den eigenen medialen Habitus reflektieren, weiterentwickeln und an

Orientierungsnormen (Medienkompetenzrahmen etc.) abgleichen zu lassen,
• die Reflexion der eigenen Lehrendenrolle der Studierenden auch im Hinblick auf die

Rezeption durch andere (Selbstbild-Fremdbild-Abgleich im medialen Spiegelbild)
anzuregen,

• die Stärkung der Lehrendenrolle für Studierende und die Stärkung partizipativer
und kollaborativer Unterrichtsformate explizit in der Veranstaltungsplanung an
Hochschulen zu berücksichtigen sowie

• Inklusion konsequent als Perspektive für die Lehrendenrolle einzuüben.

Nach diesen zwei Seminarphasen wurden die Materialien nochmals formal und in-
haltlich leicht vereinheitlicht. Der Kurs wird ab Sommersemester 2022 als curricular
implementiertes Selbstlernangebot mit tutorieller Betreuung an beiden Hochschul-
standorten studiengangsübergreifend angeboten. Dieser „peer-created“ und „peer
led“ MOOC ist als Teil des Bachelorstudiums geeignet, noch vor den Veranstaltun-
gen, die auf das Schulpraxissemester im Master orientieren, Medienbildung explizit zu
thematisieren und eigene Kompetenzen zu schärfen. Damit erhalten Studierende die
Chance, sich im fachdidaktischen und fachwissenschaftlichen Kontext möglichst früh
im Studium für digitale Anforderungen in den Schulen zu qualifizieren (vgl. Monitor
Lehrerbildung, 2021). Eine regelmäßige Überarbeitung des MOOC in Mastersemina-
ren ist geplant.
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